
Von Jennifer Wirth

Kreuztal. Die Kita-Bedarfsplanung
des Kreises ist abgeschlossen und
zeigt: In Kreuztal gibt es mehr Kin-
der als prognostiziert. Die Zahl der
unter Dreijährigen in Kreuztal ist in-
nerhalb eines Jahres stark gestiegen
– von 508 Kindern (2017) auf 570
(2018). Und auch die Zahl der über
Dreijährigen hat zugenommen – um
acht Kinder auf 942. Der Kreis als
Träger der Jugendhilfe plant deshalb
in Absprache mit der Stadt Kreuztal
drei verschiedene Aktionen. „Wir
müssen reagieren“, so Ralf Pohl-

mann, Sachgebietsleiter beim Kreis-
jugendamt.

Die Übergangslösung
Vor allem im Norden ist der Bedarf
gestiegen. Deshalb soll in Eichen
eineÜbergangslösungentstehen,die
im August den Betrieb starten kann.
Geplant ist eine Container-Kita auf
einem 6000 bis 7000m² großen städ-
tischen Grundstück zwischen Dorf-
und Sportplatz. „Einen Teil der Flä-
che hat die Stadt der Dorfgemein-
schaft Eichen zur Verfügung ge-
stellt“, so Stadträtin Edelgard Blü-
mel nun im Sozialausschuss. Die

Verwaltung habe mit der Gemein-
schaft gesprochen und deren Zu-
stimmung erhalten. Die Kita soll auf
einer Grundfllf äche von 1000 m² ent-
stehen und Platz für drei Gruppen
bieten, sprich für etwa 35 Kinder.
Der Fokus liegt auf der Betreuung

vonKindern,die jüngeralsdrei Jahre
sind. Für sie sind 2,5Gruppen einge-
plant. Die Gruppengröße soll bei
zehn bis zwölf Kindern liegen. Die
restlichen Plätze, also rechnerisch
0,5 Gruppen, gehen an ältere Ü3-
Kinder. Träger der Einrichtung wer-
den die Alternativen Lebensräume
(ALF).

Die Großtagespflege
In Krombach ist darüber hinaus in
Kooperation mit der Krombacher
Brauerei eine Großtagespfllf egestelle
geplant. Träger ist das Christliche Ju-
genddorfwerk Deutschland (CJD)
NRW Süd/Rheinland. Die Brauerei
beteiligt sich finanziell und be-
kommt ein vorrangiges Belegungs-
recht für Kinder der Mitarbeiter für
bis zu fünf Plätze.

Der Neubau
Über die Bedarfsplanung für
2019/2020 hinaus ist der Bau einer
fünfgruppigen Kita im Zentrum

Kreuztals oder im Norden der Stadt
geplant. Sie soll aufgrund der Bedar-
fe eine U3-Schwerpunktkita wer-
den. „Wir sind auf demWeg, eineFlä-
che für eine große neue Einrichtung
zu suchen“, so Edelgard Blümel.
„Wir hoffen, dass es noch dieses Jahr
klappt.“

Die Quoten
Alle Kinder bekommen einen Be-
treuungsplatz.
K Ü3 Betreuung: Hier liegt die Ver-
sorgungsquote bei 98,5 Prozent.
KU3 Betreuung:Hier liegt dieQuote
bei 41,6 Prozent (0 bis 3 Jahre).

In Eichen wird Container-Kita für die Kleinsten aufgestellt
Übergangslösung soll „Am Sportplatz“ entstehen und Platz für drei Gruppen bieten. Auch eine Großtagespflegestelle kommt

Von Steffen Schwab

Hilchenbach. Zehn statt sieben Mil-
lionen Euro: Die Nachricht von der
Kostenüberschreitung für den Kul-
turellen Marktplatz hat am Mitt-
woch auch den Stadtentwicklungs-
ausschuss beschäftigt.DasFazit:An
dem Projekt wird nicht gerüttelt.
„DerSchocksitzt tief, aberwir resig-
nieren nicht“, sagt Baudezernent
Michael Kleber, „welche Alternati-
ven haben wir schon?“

Das sagt die Verwaltung
Die Nachricht ist nicht neu, betont
Baudezernent Michael Kleber im
Gespräch mit dieser Zeitung. Be-
reits im März 2018 habe Architekt
Reinhard Angelis auf diese Ent-
wicklung hingewiesen: „Das ist
praktisch nicht wahrgenommen
worden.“ Etwa eine Million Mehr-
kosten seien auf die Kostensteige-
rung seit der ersten Schätzung zu-
rückzuführen, „das hat leider auch
mit dem Zeitfenster zu tun“ — soll
heißen: Es ist viel Zeit verstrichen.
ZweiMillionen Euro sindMehrauf-
wand für technische Anlagen,
Nebenkosten und größeres Bauvo-
lumen: Für die Klimatechnik muss
das Dach angehoben werden.
„Wir arbeiten in alle Richtungen“,

sagt Kleber. Die Stadt bemüht sich
um die Aufstockung der Fördermit-
tel des Landes, im günstigsten Fall
wäre dann von der Stadt noch ein
weiterer Eigenanteil von 1,4 Millio-
nen Euro zu schultern. „Das wirft
uns natürlich ein bisschen zurück.“

Das sagt die Politik
... zum Projekt: „Es wird bei den
zehn Millionen nicht bleiben“, sagt
André Jung (CDU) im Stadtent-

wicklungsausschuss, schließlich
müssten die neu entstehenden Räu-
me auch mit Leben gefüllt werden:
„Allen Bürgern muss klar sein, was
das für denHaushalt und andere In-
vestitionen bedeutet.“ Sven Wen-
genroth (Linke) stellt klar, dass
nach den alten Kostenschätzungen
nun erstmals eine Berechnung vor-
liegt — nach der Ausschreibung der
Aufträge könne dieser Betrag noch
einmal um 20 Prozent steigen:
„Gibt esdafürSzenarien?“Dr.Peter
Neuhaus (Grüne) fordert den
Schulterschluss mit demBürgerver-
ein: „Wir haben nicht das Recht, all
diese Akteure im Stich zu lassen.“

Lukas Debus (SPD) rät zu „etwas
mehr Gelassenheit“: Dass der Kul-
turelle Marktplatz teurer würde,
„wussten wir alle“.
... über die Verwaltung:Bürgermeis-
ter Holger Menzel und Kämmerer
Udo Hoffmann nehmen an der Sit-

zung nicht teil. André Jung (CDU)
zollt dem Baudezernenten zumin-
dest Respekt: „Auf die Verwaltungs-
führung wirft es kein gutes Licht,
dass man Sie hier allein stehen
lässt.“ Michael Kleber ist es allein
überlassen, die Kritik der Politik
entgegenzunehmen.SeitOstern sei
das Finanzloch bekannt, erfährt der
Ausschuss. „DassderBürgermeister
nicht den Schneid hat, die Frak-
tionsvorsitzenden zu informieren,
lässt tief blicken.“ Das sei „wieder
mal doof“, pfllf ichtet Sven Wengen-
roth (Linke) bei. „Den Bürgermeis-
ter brauche ich nicht. Der hat bis-
lang nichts gesagt, der braucht jetzt
auch nichts mehr zu sagen. Aber
den Kämmerer hätte ich heute gern
gesehen.“Kritik ander späten Infor-
mation hat auch Ulrich Bensberg
(UWG): „Hätte man das nicht ein
halbes Jahrvorherwissenkönnen?“
Er sei „regelrecht sauer“, sagtHend-
rik Bald (UWG): „Ich will jetzt wis-
sen, wie lange das noch dauern
soll.“

Das sagt der Botschafter
Andreas Weber, früherer Personal-
chef bei SMS in Dahlbruch, war
neben dem früheren Landrat Paul
Breuer und dem ehemaligen Hil-
chenbacher Sparkassenchef Dieter
Viehöfer „Botschafter“ für den Kul-
turellenMarktplatz.Erhatunter an-
deremdieSpendenvonSMS-Eigen-
tümer Heinrich Weiss vermittelt.
„Im Grunde war das Projekt ja
schon tot.“ Für den Einsatz gewon-
nen habe ihn Grünen-Fraktions-
chef Dr. Peter Neuhaus, mit dem er
schon bei der vergeblichen Aktion
zur Rettung des Kredenbacher
Krankenhauses zusammengearbei-
tet habe.

„Verschleppt“ habe die Verwal-
tung das Projekt.Die neueEntwick-
lung sei „Wasser auf denMühlen für
die, die sowieso dagegen waren“.
Andreas Weber ist verärgert, dass
die Verwaltung das Kostenproblem
öffentlich macht, ohne eine Lösung
anzubieten: „Dann darf man sich
nicht wundern, dass die Leute ab-
springen“, sagt er mit Blick auf den
eigens für den Kulturellen Markt-
platz gegründeten Bürgerverein:
„Man hätte vorher mit den Geldge-
bernsprechensollen.“Kritischsieht
Andreas Weber auch die vorange-
gangenen Diskussionen, zuletzt
über einen Band-Probenraum: „Ich
hatte gedacht, das wäre alles durch-
geplant.“

Das sagt der Bürgerverein
„Alternativlos“ sei die Fortsetzung
des Projekts, sagt Bürgervereinsvor-
sitzenderThomasKlein. Ansonsten
sei zu befürchten, „dass dieAngebo-
te am Bernhard-Weiss-Platz mit
Theater und Kino an der Spitze
nicht dauerhaft erhalten werden
können“. Die nun noch fehlenden
Mittel stellten „Hilchenbach und
seine Bürger keineswegs vor unlös-
bare Probleme“, heißt es in derMit-
teilung des Bürgervereins weiter.
Der Verein sei sich sicher, dass das
Projekt nicht grundsätzlich gefähr-
det sei. „Ärgerlich“, so der Vereins-
vorsitzende Thomas Klein, „ist aus
unserer Sicht allerdings besonders,
dass nun der lang ersehnte und fest
eingeplanteersteSpatenstichweiter
auf sichwarten lässt.“Es seiwichtig,
„dass die Stadtverwaltung diesen
Rückschlag im Projekt möglichst
zeitnah aufarbeitet und eine klare
Perspektive fürdasProjektKulturel-
ler Marktplatz aufzeigt“.

Hilchenbach steht zum Kulturellen Marktplatz
Mehrkosten sind schon seit einem Jahr bekannt. Reaktionen auf das Drei-Millionen-Finanzloch

Aus dem Neubau der Turnhalle (links) und der Erweiterung des Theater wird der Kulturelle Marktplatz — wann, ist aber wieder offener denn je. FOTO STEFFEN SCHWAB

Kreuztal. Zum heutigen Europatag
zeigen das Stadtteilbüro Fritz-Erler-
Siedlung und Mehrgenerationen-
haus Kreuztal, Danziger Straße 2,
am Freitag, 10. Mai, eine Komödie.
Besucher können zwischen den
Filmen „My Big Fat Greek Wed-
ding“ und „Maria, ihm schmeckt’s
nicht“ entscheiden. Beginn ist um
19 Uhr, der Eintritt ist frei.

Stadtteilbüro zeigt
Komödie zum Europatag

Hadem. Das Landwirtschaftsmu-
seum startet in seine neue Saison.
Am Sonntag, 12. Mai, 14 bis 17
Uhr, ist es zum ersten Mal in die-
sem Jahr wieder geöffnet. Attrak-
tionen sind eine historisch einge-
richtete Küche sowie ein Schulzim-
mer und der Laden wie vor 50 Jah-
ren. Neu errichtet wurde eine Re-
mise für landwirtschaftliche Gerä-
te. Die Stadt Hilchenbach hat in
Zusammenarbeit mit Museumsbe-
sitzer Henning Moll einen Flyer mit
über das Landwirtschaftsmuseum
und den Verein zur Erhaltung his-
torischer Gerätschaften erstellt.

i
Den FllF yer gibt es im Rathaus, im
Museum und zumDownload auf

wwww www .hilchenbach.de

Landwirtschaftsmuseum
startet in neue Saison

Hilchenbach. Der Hilchenbacher Fa-
milientag am Samstag, 11. Mai,
fällt aus. Das teilt das Familienbü-
ro mit. Es sei zu befürchten, dass
die Gerichtswiese an der Wil-
helmsburg durch den Regen der
nächsten Tage weiter aufweiche,
was die Angebote erschweren wür-
de. Die Veranstalter wollen den Fa-
milientag in der zweiten Jahres-
hälfte nachzuholen. Das Frühlings-
fest am Sonntag, 12. Mai, soll wie
geplant stattfinden.

Familientag in
Hilchenbach fällt aus

Hilchenbach.Wegen Personalaus-
falls ist das Standesamt Hilchen-
bach heute ganztägig geschlos-
sen. Für dringende Anliegen bietet
die Stadtverwaltung ammorgigen
Freitag als Notdienst eine Sprech-
ssttuunnddee vvoonn 1100 bbiiss 1111 UUhhrr aann..

Standesamt Hilchenbach
ganztägig geschlossen

Hilchenbach. Mit einer „aktiven Mit-
tagspause“ haben Beschäftigte
der Celenus-Klinik ihre Forderung
nach zwölf Prozent mehr Entgelt
untermauert. In der zweiten Ver-
handlungsrunde habe die Arbeit-
geberseite Tariferhöhungen von
drei und zwei Mal 1,5 Prozent über
eine Laufzeit von drei Jahren sowie
eine Einmalzahlung angeboten.
Das sei „deutlich zu wenig“, sagte
Jasin Nafati, Sekretär der Gewerk-
schaft Verdi, im Gespräch mit die-
ser Zeitung. Eine weitere Verhand-
lungsrunde ist für Mittwoch, 29.
Mai, terminiert. In der Hilchenba-
cher Fachklinik für Neurologie
arbeiten rund 320 Beschäftigte. sw

Tarifverhandlung bei
Celenus ohne Ergebnis

„Das ist Wasser auf
den Mühlen für die,
die sowieso
dagegen waren.“
Andreas Weber, Botschafter für den
Kulturellen Marktplatz

KOMPAKT

Rechtzeitig rabiat werden
KOMMENTAR Von Steffen Schwab

Die gute Nachricht: Die Hilchen-
bacher Politik zeigt sich stand-

haft. Die Kostensteigerung um ein
Drittel bringt die Ratsfraktionen
nicht davon ab, an der Realisierung
des Kulturellen Marktplatzes festzu-
halten.

Ob aus Überzeugung oder aus
Opportunismus, sei einmal dahin-
gestellt: Seit mehr als zehn Jahren,
in den letzten sechs Jahren inten-
siv, arbeitet die Stadt an dem Vor-
haben. Würde sie jetzt scheitern,
wäre nicht nur die Blamage groß.
Um Fördermittel, ob im Rahmen der
Regionale oder anderer Projekte,
müsste sie sich dann nicht mehr
bemühen. Insofern ist das Durch-
halten tatsächlich alternativlos.

Die schlechte Nachricht – ist
eigentlich keine, weil sie längst
nicht mehr neu ist: Auch diese Ent-
wicklung macht die Abwesenheit
jeglicher Dynamik, den Mehltau an
Lethargie im Dunstkreis des Hil-
chenbacher Rathauses überdeut-
lich.

Niemand hat, seit Architekt Rein-
hard Angelis im vorigen März die
30 Prozent Mehrkosten angekün-
digt hat, für die aktuelle Situation
vorgebaut. Schweigen bei den
Haushaltsberatungen, gelegentli-
ches Unken von Bürgermeister Hol-
ger Menzel, ob es denn überhaupt
zum Spatenstich kommen werde.
Man kann sich Verwaltungschefs
aus anderen Kommunen im Kreis-

gebiet vorstellen, wie sie längst alle
Hebel in Bewegung gesetzt hätten,
um ihr Projekt über die Hürden zu
bringen.

In dieser mit sechseinhalb Jahren
quälend überlangen Ratsperiode ist
in Hilchenbach eine Menge kaputt
gegangen: Als „Klimakommune“
fällt die Stadt im Vergleich zurück.
Bürgerschaftliches und da vor al-
lem soziales Engagement ermattet
– alles in demMaße, in dem die
professionellen Akteure von der
Bühne abgezogen wurden. Dassel-
be Schicksal droht der Kultur, vor
allemMuseum, Archiv, Kino und
Theater. Vielleicht werden die Enga-
gierten nun rechtzeitig rabiat. Dem
Städtchen wäre es zu wünschen.
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